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Berlin, den 16. Novdr. Se. Maj. der König 
haben dem Ober- Prokurator Beſſel bei dem Landge⸗ 
richte zu Cleve und dem Franzöſiſchen Prediger Cho⸗ 
dowiecki zu Schwedt den Rothen Adler-Orden vier⸗ 
ter Klaſſe zu verleihen . hl Bere 

Se. Majeſtaͤt der König haben die Geheimen Ner 
gierungs-Raͤthe v. Lamprecht und Behrnauer, in dem 
Miniſterinm der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizi⸗ 
nal⸗Angelegenheiten, Allergnädigft zu Geheimen Ober⸗ 
Regierungs-Raͤthen zu ernennen und die Patente dar⸗ 
uͤber zu vollziehen geruhet. 5 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben geruhet, den Ober⸗ 
Landesgerichts-Aſſeſſor und Land und Stadt⸗Richter 
v. Gellhorn zu Neuſalz zugleich zum Kreis- Juſtiz⸗ 
Rath zu ernennen. 

Dem Juſtiz⸗-Commiſſtions-Rath Kunowski iſt die 
Juſtiz⸗Commiſſarien-Praxis bei dem Kammergerichte 
wieder verſtattet, und dagegen am deſſen Stelle der 
Notarius v. Wrochem zum Juſtiz⸗Cemmiſſarius bei 
dem hieſigen Stadtgerichte und Juſtiz-Amte Mühlen: 
hoff ernannt worden. 151 5 

Der bisherige Ober ⸗Landesgerichts-Referendarius 
Gieſe iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Land⸗ 
e und Stadigerichte zu Werne beſtellt worden. 

Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz Wilbelm Adalbert ift 
von Sho Diſchbach in Schiefien hier eingetroffen. 
St. Exc. der Gen.⸗Lirut. und Direktor des Allgem. 


Kriegs⸗Departements im Koͤnigl. Kriegs⸗ M niſterio, 
v. Schoeler, iſt von Leipzig und der Kaiſerl. Oeſterr. 
Kaͤmmerer und Legationdrath, Major Fuͤrſt Felix von 
Schwarzenberg, aus dem Haag hier angekommen. 
er Großbetzogl. Sachſen⸗Weimarſche Geh. Rath 


D 
und erſter Sber⸗ Stallmeiſter, Ceneral⸗Major v. Sce⸗ 


bach, iſt nach Pommern, und der Kaiſerl. Ruſſiſche 
Wirkl. Staats⸗Rath, außerordentliche Geſandte und 
bevollm. Miniſter am Koͤnigl. Sachſ. Hofe, v. Schro⸗ 
der, nach St. Petersburg von hier abgegangen. 


Aachen, den 4. Novbr. Trotz dem wenig günſti⸗ 
gen Wetter, gewaͤhrte die geſtern abgehaltene Parade 
einen wahrhaft ſchoͤnen, impoſanten Anblick. Nach⸗ 
dem Se. k. H. der Kronprinz Ihre Zufriedenheit über die 
gemuſterten Corps ausgeſprochen, begaben Sich Hochſt⸗ 
dieſelben zuruck in Ihre Gemacher, wo Sie die Cour 
der Regierungemitglieder und der ſtadtiſchen Behörden 
anzunehmen geruheten. Gegen 1 Uhr verfügten Sich 
Hoͤchſtdieſelben nach dem Rathhauſe, wo der Stadt⸗ 
rath Sie bereits erwartete und nach dem Kroͤnungs⸗ 
ſaale geleitete, in welcher eine reiche Aug wahl der 
verſchiedenſten Kunſt⸗ und Induſtrie-Produkte Aachens 
aufgeſtellt waren. Nach einem ziemlich langen Auf⸗ 
enthalte in der ehrwürdigen Zierde unſerer Stadt, 


nabmen Se. koͤnigl. Hoheit noch den ſchoͤn verzierten 


Eliſendrunnen in Augenſchein, koſteten von dem Ihe 
nen dargereichten warmen Waſſer, und fubren bald 
darauf nach dem Louisberge, wo Hoͤchſtihnen von 


ber Kaufmannſchaft ein glänzendes Diner veranſtal⸗ 
tet worden war. Auch hier ſprach ſich, wie ſie die 
Naͤhe des verehrten Prinzen überall erweckt, die in⸗ 
nigſte und herzlichſte Verehrung aus, die in tiefe 
Muͤhrung überging, als Se. k. Hoheit, nach einem 
Sr. Majeſtät unſerem allgeliebten Könige, wie dem 
hohen Gaſte und Selner erhabenen Gemahlin ges 
brachten Toaſte, Sich erhob und den dreifachen Toaſt 
ausbrachte: „Dem fuͤrſtlichen Aachen! Dem treu⸗ 
erprobten Aachen! Dem gewerblichen und gaſtfreund⸗ 
lichen Aachen!“ — Das ſchlechte Welter verhinderte, 
daß So. k. Hoh., nach beendigtem Diner, durch die 
feſtlich erleuchteten Straßen fuhren. Sie begaben 
Sich daher direkt nach dem Theater, wo Sie mit 
dem lebhafteſten Jubel und unter Anſtimmung eines 
von der Verſammlung mitgeſungenen Liedes empfan⸗ 
gen wurden. Se. koͤnigl. Hoh. nahmen in einer für 
Hoͤchſtſie geſchmackvoll eingerichteten großen Loge Platz, 
und geruheten der Vorſtellung des Oberon bis zum 
Ende beizuwohnen. — Heute Morgen haben Se. k. 
H. die Gemaͤldeſammlung des Herrn Regierungsrath 
Krüger beſehen und Sich ſodann nach dem Dom ber 
geben. Von da wollen Se. k. H. noch einige Fa⸗ 
briken beſichtigen und ſodann nach Eupen reiſen, von 
wo Hoͤchſtſie heut Abend zurück erwarket werden, um 
einen Ball auf der Redoute mit Hoͤchſtihrer Gegen⸗ 
wart zu beehren. — (Vom 5.) Nachdem Se. k. H. 
geſtern das Münfter verlaſſen hatten, beſuchten Hoͤchſt⸗ 
dieſelben die Tuchfabrik des Herrn Kellerer und die 
Nadelfabrik des Herrn Paſtor in Burtſcheid. Se. 
k. Hoh. lobten die treffliche Einrichtung und die In⸗ 
duſtrie Aachens. Naͤchſtdem fuhren Se. k. H. nach 
Eupen, wo Hoͤchſtihnen derſelbe feierliche und innige 
Empfang zu Theil wurde, wie er nur aus tiefer Em⸗ 
pfindung des Herzens hervorgehen kann. — Gleich 
nach der gegen halb acht Uhr erfolgten Rückkunft in 
Aachen brachten unter Anfuͤhrung des Fabrikanten 
Hrn. Ibels, als Präfidensen des Raths der Gewerb⸗ 
verſtaͤndigen, die hieſigen Fabrikarbeiter und Hand⸗ 
werker aller Klaſſen, Sr. k. H. einen Fackelzug mit 
Muſik und Geſang. Se. k. Hoh. nahmen das von 
Letzteren ‚überreichte Gedicht huldreichſt auf. Gegen 
8 Uhr erſchienen Hoͤchſtdieſelben in dem Theater, wo 
Hoͤchſtſie mit demſelben Enthuſiasmuß, wie Tages 
zuvor, empfangen wurden, wohnten aber gur wenige 
Augenblicke dem, von der Direktion vetanſtalteten, 
freien Schauſpiele bei, und begaben Sich von da 
nach dem feſtlich geſchmuͤckten Rathhausſaale. Se. 
k. H. geruheten den Ball mit der Frau Chef⸗Präſi⸗ 
dentin v. Reiman zu eröffnen, und zogen Sich gegen 
11 uhr zuruck. — Als Se. k. Hoh, am 3. d. die 
Herren Deputirten des Regierungsbezirks, Baron v. 
Spies (für die Ritterſchaft), B. v. Laewenigh (für 
die Städte) und Emundts, Pater, (für die Lands 
gemeinden) zu empfangen, und aus deren Händen 


die Stiſtungsakte eines Fonds zur Unterſtützung. 
nee Feen debate ho. 


wehrmaͤnner (im Fall eines Krieges) als ein Ehren⸗ 
denkmal und zum Gedaͤchtniß der Anweſenheit Er. 
k. H. anzunehmen geruheten, ſprachen Hoͤchſtdieſelben 
im Tone ſichtbarer Rührung: „Welch ein ſchoͤner 
Gedanke! Und Ich bin die Veranlaſſung! Ach wäre 
der König doch hier!“ Darauf drückten Se. k. H. 
den Herten Deputirten freundlich die Haͤnde, und 
ſchieden mit den Worten: „Das ſoll der Koͤnig er⸗ 
fahren!“ — Unſere Zeitung enthält auch einen Be⸗ 
richt auß Stolberg, wo Se. k. H., bei Hoͤchſtihrer 
Durchreiſe nach Aachen, sent und unter dem Ju⸗ 
bel des Volkes empfangen wurden. — Heute Mor⸗ 
gen um halb 9 Uhr haben Se. k. H., gefolgt von 
den Segenswünſchen eines jeden Aacheners, unſere 
Stadt wieder petlaſſen, um Ihre Reife über Mont⸗ 
joie und Malmedy nach Trier fortzuſetzen. Die ber 
rittene Ehrengarde, fo wie mehrere Behörden beglei⸗ 
teten Se. k. Hoheit. Geſtern hatte noch Se. k. H. 
mittelſt Schreibens an den Oberbuͤrgermeiſter Emundts 
40 Fr. d'or den hieſigen Orts⸗Armen überſandt, und 
Ihren Dank für die vielfachen Beweiſe von Liebe 
und Anhaͤnglichkeit ausgeſprochen. Az - 

Aachen, den 7. November, Wir finden uns ver⸗ 
anlaßt, auf die ſchoͤne Ausſtellung der Manufaktur⸗ 
und Kunſterzeugniſſe, welche Sonntag Mittag mit 
der Gegenwart Sr. k. Hoh. des Kronprinzen beehrt 
wurde, um ſo mehr zuruͤck zu kommen, als ihr die 
hoͤchſte Anerkennung wiederholt zu Theil geworden 
iſt. Unter den ausgelegten mannigfaltigen Tucharten, 
unter welchen ſich mehrere durch Schoͤnheit und Guͤte 
auszeichneten und im Allgemeinen den Ruhm behanp⸗ 
ten, den unſere Stadt und Umgegend ſich ſeit fo vie 
len Jahren darin erworben hat, erregten vorzugsweiſe 
die ſchoͤnen gedruckten Weſten- und Damen-Mantel⸗ 
Stoffe, fo wie die echten Cachemire der hieſigen Her— 
ren Wm. Kuetgenß u. Söhne, Bewunderung. Von 
Letzteren waͤhlten Se. k. Hoheit einige Kleider zum 
Geſchenk fuͤr Hoͤchſtihre Frau Gemahlin, und wuͤnſch⸗ 
ten dem Herru Kuetgens Glück, auch dieſen Zweig 
der Induſtrie einheimiſch gemacht zu haben. Unter 
den ausgeſtellten Proben von Naͤhnadeln in vielen 
ſchoͤnen Muſterblaͤttern und Käftchen, erregte ein Stifte 
chen von ausgezeichneter Schönheit und niedlicher Eine 
richtung, der Füma Gotthardt Poſtor Peters Sohn 
in Burtſcheid, die Aufmerkſamkeit Sr. k. Hoheit, 
Der auweſende Chef des Hauſes, Hr. Heinr. Paſtor, 
bat, ihm zu erlauben, dieſes ſchoͤne Aſſortiment aller 
in den verſchiedeyen Theilen und Rändern der Welt 
courenten Nähnadel⸗Sorten, in Paketen und üblicher 
Verpackung, Z. F. H. der Krenprinzeſſin zu Füßen 
legen zu dürfen. Se. . Hoh. geruheten dieſes nied⸗ 
liche Geſchenk für Höchſtihre Gemahlin huldreich ans 
zunehmen. Auch die inlandiſche Marmorplatte der 


Herren lt und Schleicher erregte die hoͤchſte Auf⸗ 
merkſamkeit durch Schoͤnheit und Preiswuͤrdigkeit. 
Se. k. H. beauftragten den anweſenden Eigenthümer 
des Bruchs, die Dicke und Größe der Saulen anzu⸗ 
e welche aus Brüchen geliefert werden 
oͤnnen, ſo wie deren Preiſe und Bemerkung der 
Fracht bis Berlin, um davon vielleicht Gebrauch zu 
machen. Den Sayetten und rohen Neffeln der Hits 
ren J. Grand' ny und P. Peswick in Stolberg wurde 
nicht weniger die volle hoͤchſte Anerkennung und inte 
beſondere dem Letztern, als Se. k. Heh. vernabmen, 
daß dieſes inlaͤndiſche Maſchinengewebe den engliſchen 
tohen Neſſeln gleich geſtelt werden kann und glück⸗ 
lich damit concurrirt. — Von den ausgeſtelllen Ge⸗ 
maͤlden der hier lebenden Kuͤnſtler erwarden ſich meh⸗ 
rere anerkennende Acußerungen Sr. k. Hoheit. Das 
von dem Herrn Baſtiné verſertigte Familiengemaͤlde 


des Herrn Blees gab Veranlaſſung, Sr. k. Hoh. die 


Gattin dieſes wahren Familienvaters, die Mutter von 
22 Kindern, wovon eine Tochter und funfzehn Soͤhne 
noch leben, mit der unterthaͤnigſten Bemerkung ver⸗ 
zuſtellen, daß des Königs Majeſtaͤt, fo wie Hoͤchſtſie 
Selbſt, und des Prinzen von Oranien k. Hohn, bei 
dreien dieſer Knaben Pathenſtelle übernommen haͤtten, 
worauf Se. k. Hoheit dieſer Dame einige huldvolle 
Worte zu aͤußern geruheten. 
Deut ſch lan d. 

Dresden, den 8. November. In Folge der von 
unſerer Kammer gefaßten Beſchlüͤſſe wird nunmehr 
der Anſchluß des Koͤnigreichs Sachſen an den pecu⸗ 
Biſch⸗deutſchen Zollverband mit künftigem Neujahr in's 
Leben treten. Im Finanzminiſterium wird zu dem 
Ende thätig gearbeitet, und es ſind bereits ſaͤchſiſche 
Beamte an die boͤhmiſch⸗ ſaͤchſiſche Grenze abgegau⸗ 
gen, um die dortige Zolllinie zu bilden, ſo weit 
dieſelbe, dem Vertrage gemäß, der ſaͤchſiſchen Regie⸗ 
rung anvertraut iſt. 5 ; 

Hanau, den 7. November. Die hieſige Zeitung 
meldet: „Nach der, zur Freude aller Bewohner 
Hanau's am 5. d. M. erfolgten Rüͤcktehr Sr. k. H. 
des Kurfürften, hatten die beiden Magiſtrate und der 
Regiments- und die Bataillons⸗Commandeure dor Bür⸗ 
gergarde hieſiger Stadt heute die Ehre, Allerhoͤchſt⸗ 
demſelben ihre Hadi darzubringen.“ 

Darmſtadt, den 5. Rovbr. Geſtern hatte eine 


große Anzahl hieſiger Buͤrger, mehrere oͤffentliche An⸗ 


waͤlte und einige Staatsdiener zu Ehren der geweſe— 
nen Mitglieder unſerer zwriten Kammer: der Land⸗ 
ſtaͤnde, im großen Saale des Darmſtaͤdter Hofes dar 
hier ein feierliches Mittagsmahl veranſtaltet. Ov⸗ 
gleich alle Mitglieder der zweiten Kammer zum Feſi⸗ 
mahle geladen waren, ſo bemerkte man doch die Ab⸗ 
weſenheit ſaͤmmtlicher Abgeordneten vom Adel. 
Darmſtadt, den 7. November. Die Nachrichten 
von den hier erfolgten Penſionirungen mehrcter als 


freiſinnige Abgeordnete zum aufgeloͤſcten Landtage bes 
kannter Staatsdiener, beftätigen ſich. Nach Art, 64. 
der Verfaſſungs⸗ Urkunde wird der Großherzog im Fall 
einer Auflöfung der ſtaͤndiſchen Verſammlung, binnen 
ſechs Monaten eine neue berufen. Der laͤngſte ver⸗ 
fafjungsmäßige Termin wären alſo hier die erſten 
Tage des Mai 1834. f 

Stuttgart, den 6. November. (Frkf. J.) Die 
Salzpreiſe, die Schlachtacciſe und die Wirthſchafts⸗ 
abgaben find von unſerer zweiten Kammer nicht we⸗ 
nig ermäßigt werden; dagegen wurde die Kapital⸗ 
und Beſoldungsſteuer um ein Drittheil des bisherigen 
Betrages erhöht. Letztere Maaßregel findet unter ei⸗ 
nem großen Theile des Publikums, wozu natuͤrlich 
namentlich die Betheiligten gehören, heftigen Tadel. 

Die Rechtsconſulenten Roͤdinger und Tafel befinden 
ſich ſeit dem 5. d. wieder in Stuttgart. Sie ſind 
ohne Kaution freigelaſſen worden. 

Stuttgart, den 7. Novbr. (Frankf. J.) Vor⸗ 
geſtern Abend wurde von vielen hieſigen Einwohnern 
den Herren Rechtsconſulenten Roͤdinger und Tafel 
zum Willkommen ein Staͤndchen gebracht. Nach Ab⸗ 
ſingung einiger patriotifcher Lieder und einem wieder⸗ 
holten Lebehoch, wobei auch der in demſelben Haufe 
wohnende freiſinnige und um die Sache der Preß⸗ 
freiheit heute fo verdient gewordene Abgeordnete Ads 


mor nicht vergeſſen wurde, begab ſich Jedermann in 


Ruhe und Ordnung wieder nach Hauſe. 

Baiern. Im Rheinkreiſe nimmt der Schmug⸗ 
gel⸗Unſug ernſtlich überhand. In der Nacht vom 
23. zum 24. Oktober fiel an der Grenze gegen Neu⸗ 
lauterburg ein Scharmützel zwiſchen Schmugglern und 
patteuillitenden Gensd'armen vor, wobei gegen 10. 
Schuͤſſe gewechſelt wurden, ohne daß man don einer 
Verwundung oder der Habhaftwerdung eines Schmugg⸗ 
lers hörte. Am 27. Abends wurde eine Patrouille 
von 4 Mann der Zoll⸗Schutzwache bei Germersheim 
durch eine Schmugglerbande von 42 bis 500 Mann, 
worunter an 50 Bewaffnete, überfallen, zu Boden 
geworfen, und da fo lange niedergehalten, bis die 
Schmuggler 200 Centner Waare ausgeladen hatten; 
alsdaun wurden fie wieder freigegeben und ihnen die 
Gewehte zutückgeſtelt. — In derſelben Nacht nahm 
man zwiſchen Berg und Neuburg am Nhein eine 
200 bis 220 Mann ſtarke Schmugglerbande wahr. 
Durch einen Soldaten der Zoll⸗Schutzwache zu Lei⸗ 
mersheim wurden drei unbekannte Schmuggler am 
25. durch einen Schuß verwundet. 

München, den 6. Nover. (Privatmitth.) Am 
18. d. erwartet man hier Se. k. Heh. den Erbprin⸗ 
zen von Heſſen⸗Darmſtadt, da ſchon vorgeſtern deſſel⸗ 
ben Portraſt von dem Oberſtkämmerer Fürſten Ad. 
v. Wittgenſtein, als Brautwerber, in Begleitung des 
Kammerherrn v. Rledeſel, Ihrer k. H. der Prinzeſſin 
Mathilde von Baiern uͤberreicht wurde. — Geſtern 


Nachmittag um 4 uhr begann der ſchwediſche Schnell⸗ 
laufer Ernſt, feiner Ankuͤndigung gemäß, einen Schnelle 
lauf um den ganzen Umfang des Hofgartens, Wels 
chen derſelbe in 59 Minuten 18 Mal zurückzulegen 
verſprach. Als er dies das 18te Mal gethan hatte, 
blied ihm noch fo viel Zeit uͤbrig, daß er den Weg 
noch einmal hinterlegte, und auch dann noch Zeit be⸗ 
hielt. Eine jubelnde Menſchenmenge begleitete nach⸗ 
her ſeinen Wagen. Ernſt hat ſich auch anheiſchig 
gemacht, in 36 Tagen von München über Konſtanti⸗ 
nopel nach Jeruſalem zu laufen. — Die königliche 
Regierung des Regenkreiſes hat unter dem 25. Okt. 
eine Verfügung erlaſſen, wonach kein Wagen, wem 
derſelbe auch gehören: möge, desgleichen kein Reiter, 
den Equipagen, worin ſich Ihre Majeſtaͤten befinden, 
oder Sr. Maj. dem Könige, wenn Allerhoͤchſtdieſel⸗ 
ben zu Pferde ſind, vorfahren oder vorreiten darf. 
Die JJ. kk. MM. begegnenden Wagen oder Reiter 
werden auf die Seite fahren oder reiten, und nl 
auch fo lange anhalten müſſen, bis Ihre Majeſtaͤten 
vorüber ſeyn werden. ; 
Frankenthal, den 5. November. Die heute 
fortgeſetzte Sitzung des Zucht-Polizei-Gerichts dauerte 
von 8 bis halb 2 Uhr. Die Staats behoͤrde trug ges 
gen Dr. Siebenpfeiffer auf zwei Jahre Gefaͤngniß, 
200 Gulden Geldſtrafe, auf Koſtenerſatz, auf den 
Verluſt feiner ſtaatsbuͤrgerlichen Rechte, und nech 
insbeſondere darauf an, in oͤffentlicher Sitzung Ab⸗ 
bitte zu leiſten, ſo zwar, daß die Strafe erſt von dem 
Tage der Abbitte an zu zahlen beginne. Der Spruch 
des Urtheils wurde auf kommenden Freitag vertagt. 
Der Sitzungsſaal war von Zuhörern überfüllt, 3 
Frankenthal, den 8. November. Das Urtheil 
gegen Dr. Siebenpfeiffer wurde heute publicirt. Der⸗ 
ſelbe ward zum Maximum der in dem Art. 222. be⸗ 
ſtimmten Strafe verurtheilt, namlich zu zweijähriger 
Gefaͤngnißſtrafe und in die Koſten. | 


Großherzogthum Luxemburg. 
Luxemburg, den 6. November. Geſtern ſind 
200 Mann von dem hier in Garniſon ſtehenden 39. 
Regiment mit Urlaub nach ihrer Heimath entlaſſen 
worden. Sie gehoͤren von nun an zur Reſerve. 


an 

Aus dem Haag, den 7. November. Am 2. d. 
war beim Miniſter van Soelen ein großes diploma- 
tiſches Diner. In 2 bis 3 Tagen wird der Fürſt v. 
Schwarzenberg nach Wien zuruͤckkehren. Es heißt, 
feine 2 iſſion ſey geglückt. 

Zur Vorbeugung fernerer Deſertionen ſollen, wie 
man aus Herzogenbuſch meldet, alle noch in der ſte⸗ 
henden Armee befindliche Deutſche mit Paſſen nach 
ihrer Heimath entlaſſen werden. 

Amſterdam, den 8. November. Am 28. v. M. 
ſtand vor den hieſigen Aſſiſen Don Luis San Mar⸗ 
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Brüffel, den 6. November. Der Moniteur fün⸗ 
digt heute an, daß der Koͤnig am 12. d. die Kam⸗ 
mern perſoͤnlich eröffnen werde, 
Antwerpen, den 6. November. Vorgeſtern iſt 
eine engliſche mit Kohlen beladene Brigg ver Vlie— 
Bingen umgeſchlagen; Alles iſt umgekommen. Das 
Lootſenſchiff machte alle möglichen Anſtrengungen, um 
die Schiffsmannſchaft zu retten, allein vergebens; das 


Meer war zu ſtürmiſch. 
e i ch. = 

Wien, den 1. November. Aus dem Oriente 
lauten die Nachrichten beruhigend. Die Pforte beab⸗ 
ſichtigt die Sendung eines Botſchafters nach St. Pre 
tersburg, eine bedeutende Ausgabe für die ruſſiſche 
Regierung, da betauntlich die diplomatiſchen Agenten 
der Pforte in Rußland vollig freigehalten werden. 
Was in dieſem Augenblick eine türliſche Ambaſſade 
nach St. Petersburg veranlaſſen kann, iſt nicht ge⸗ 
nau bekannt, einerſeits vielleicht Höflichkeit, anderer 
feııs der Wunſch über alle Stipulationen ins Klare 
zu kommen, die ſeit einigen Jahren zwiſchen dem Pe⸗ 
tersburger Hefe und der Pforte geſchloſſen, und in 
der letzten Zeit durch einen Freundſchaftstraktat beſie⸗ 
gelt worden ſind. Dahin gehören. Terxitorialausglei⸗ 
chungen in Afien, Megulitüng der ſerpiſchen Hoheus⸗ 
rechte, völlige, Organiſation der Furſtenthümer, und 
megliche Abfindung wegen der rüͤckſtandigen Kriegs- 
contiibution, welche die Pforte noch großentheils an 
Rußland ſchuldet. Ob die Pforte auch beabſichtigt, 
einige Modiſitationen in der mit dem Grafen Or off 
eingegangenen Conventton auszuwirken, wie mit der 
letzten Poſt aus Keuſtantmopel geſchrieben ward, iſt 
ungewiß. — In Gtlechenland miſt, nach den letz⸗ 
ten Nachrichten aus Corſu zu urcheilen, Alles tuhig. 
Der t. baier. Geſchaftstrager, Hr. v. Gaſſer, fol am 
15. Ser tbr. in Nauplia glücklich angetommen ſeyn, 


und da Se, Majeftät der König Otto ſich eben nach 


Marathon begeben hatte, um das ewig denkwürdige 
Schlachtfeld 


a tfeld in Augenſchein zu nehmen, ſo iſt er dem 
Könige unverzüglich dahin gefolgt. g 45 5 

f 28 e 3. 
Genf, den 28. Oktbr. Etwa hundert Schweizer, 


Waadtlaͤnder und Genfer, find den Grenzpoſten der 


koͤnigl. Carabiniere bezeichnet, die einen um ausgetrie⸗ 
ben, die anderen bei ihrem Eintritt in die ſardiniſchen 
Staaten verhaftet zu werden, weil ſie die Entwei⸗ 
chung der Proſcribirten begünſtigt haben, oder im 
Verdacht ſtehen, den oͤffentlichen Blattern Artikel ge⸗ 
gen die Regierung Carl Albert's geliefert zu haben. 
Die piemonteſiſche Polizei übt in dieſer Beziehung 
eine ſo ſtrenge Aufſicht aus, daß es unmoͤglich iſt, 
daß ihr nicht von der Genfer Polizei, wie man ſie 
ſchon laͤngſt im Verdacht hat, an die Hand gegangen 
werde. 3 
Srankrei ch 

Paris, den 4. November. (Const.) Wenn man 
die Heerſchau der Nationalgarde am 3. November 
mit den prachtvollen Verſammlungen derſelben ver⸗ 
gleicht, ei bei der erſten Organiſation jtatt ge⸗ 
funden, ſo iſt es gewiß, daß das Schauſpiel weder 
an Glanz noch an Größe gewonnen hat. Allein als 
80,000 Bürger aller Waſſen auf dem Maröfelde in 
gedraͤngten Colonnen zuſammenkamen, hatte dieſe Ente 
wickelung großer Kraͤfte ihren Grund in den Umſtaͤn⸗ 
den. Das Ausland hatte eine drohende Stellung an⸗ 
genommen, man zahlte unfere Bajonette, unfere Ka- 
nonen. Daher mußten wir unſere Stärke zeigen; 
es durfte kein Mann fehlen, denn es war gewiſſer⸗ 
maßen eine Heerſchau unter dem Feuer des Feindes. 
Jetzt, da keine unmittelbare Gefahr mehr droht, wird 
eine Heerſchau ein Familienfeſt zwiſchen der Natio⸗ 
nalgarde und dem Koͤnige. Dieſes Felt war Alles 
was es ſeyn konnte. Ueber 25,000 Mann, alle in 
trefflichſter Haltung, beſetzten die Boulevards. Eine 
unzählbare Voltsmenge drängte ſich umher, und der 
König, wie fein hoher Gaſt, wurden mit jubelndem 
Enthuſias mus bigruͤßt. 

Der Herzog von Orleans hatte dem Könige und 
der Koͤnigin der Belgier in „feinen eigenen Zimmern 
ein ſehr geſchmackvolles Feſt gegeden, wobei die hei⸗ 
terſte Stimmung herrſchte. Als man dem Prinzen 
Komplimente über die Eleganz und den Geſchmack 
ſeiner Ciarichtung machte, erwiederte er: „Es iſt Al⸗ 
les franzoſiſche Fabrik und Induſtrie, was Sie hier 
ſehen. Ich habe durchaus nichts Fremdes gewollt.“ 

Der Gerichtshof hat geſtern die Herzogin von 
Abrantes zur Zahlung von 4000 Fr. für Waſchen 
ihrer Waſche verurtheilt. Wenn die Zeit, ſeit der 
fie ſchuldet, nicht gar zu lang iſt, fo giebt das eine 
bübſche Vorſtellung von dem Aufwande, den dieſe 
ſchriftſtelleriſche Dame in ihrer Toilette macht. 


Sehr gut unterrichtete Leute wollen wiſſen, daß 
mit der hier eingegangenen Meldung von der Ent⸗ 
waſſnung der koͤniglichen Freiwilligen auch Nachrich⸗ 
ten eingelaufen waͤren, die Madrid nichts weniger 
als ruhig ſchilderten. Ueber die daſelbſt ſtatt gehab⸗ 
ten Ereigniſſe erfährt man jedoch unverbuͤrgt Folgen⸗ 
des: In der Nacht vom 22. zum 23. Oktober ſol⸗ 
len ſich zahlreiche Haufen in den Straßen der Carre⸗ 
ras gebildet und die Fahne des Aufruhrs entfaltet ha⸗ 
ben, indem fie laut den Ruf: „es lebe Carlos V.!“ er⸗ 
tönen ließen. Zu gleicher Zeit durchſtreiften andere 
Haufen die Umgegend der Puerta del Sol, und wie 
durch einen Zauberſchlag wurde eine der ſchoͤnſten 
Straßen Madrid's, die Straße Alcala, durch eine 
bedeutende Anzahl bewaffneter koͤnigl. Freiwilligen an⸗ 
gefüllt, die nichts Geringeres im Sinne hatten, als 
den Palaſt zu ſtürmen. So wie ſich das erſte Ge⸗ 
ſchrei auf den Straßen vernehmen ließ, ergriffen die 
Civil⸗ und Militair-Behoͤrden Maaßregeln, um den 
Aufſtand zu unterdruͤcken, und zahlreiche Patrouill n 
begannen ſich in Bewegung zu ſetzen. Die Wache 
des Palaſtes wurde durch ein Infanterie-Regiment 
verſtaͤrkt, und eine Kavallerxie-Schwadron beſetzte alle 
Zugänge deſſelben. Zuerſt verſuchte man durch eine 
bedeutende Anzahl von Polizei-Agenten die Aufrübrer 
zum Auseinandergehen zu bewegen; aber ihre Auf⸗ 
forderungen wurden verachtet, und einige derſelben 
ſogar mißhandelt. Die Militairgewalt mußte alſo 
nun einſchreiten. Eine Compagnie Grenadiere und 
eine Schwadron Kuͤraſſiere näherten ſich der Straße 


Alcala. Die Freiwilligen leiſteten denſelben keinen 
Widerſtand, ſondern zogen ſich nach der Puerta del 


Sol zurück, immer dicht von den Truppen gedrängt, 
aber ohne angegriffen zu werden. Bei der Puerta 
del Sol angekommen, und ſich wahrſcheinlich uͤber⸗ 
zeugend, daß die Truppen ihnen allzu ſehr überlegen 
Waren, zerſtreuten fie ſich in die verſchiedenen Stra- 
ßen, welche auf jenen Platz auslaufen, und beſon⸗ 
ders in die Straße Carreras. Dort erneuerte ſich 
das Geſchrri: Viva Carlos! und es fielen drei bis 
vier Flintenſchuͤſe. Hierauf chargirte die Kavallerie, 
ſaͤuberte die Straße, ſprengte die Freiwilligen ganz 
aus einander und nahm einen großen Theil derſelben 
gefangen. Dieſe Kavallerie-Charge war gewiſſerma⸗ 
ßen hinreichend, um die Ruhe in Madrid wieder her— 
zuſtellen; denn nach und nach verlief ſich alles Volk, 
und gegen 3 uhr Meorgens heerſchte wieder tiefe 
Stille auf den Straßen. — Am andern Morgen 
fand man an allen Eden der Straße Alcala und in 
der Umgegend des Palaſtes einen Auftuf angeſchla⸗ 
gen, der mit folgenden Wotten ſchloß: „Madrider! 
Der Infant Don Carlos iſt in Eſtremadura ange⸗ 
kommen; die Nachricht iſt auf oſſizielem Wege in 
Madrid angelangt. Er naht ſich in Eilmarſchen, um 
ſich an die Spitze ſeines Koͤnigreiches zu ſtellen. Ber 


reiten wir uns auf feinen Empfang vor! Wir wollen 
ihm die Macht wiedergeben, welche die Koͤnigin uſur⸗ 
pirt hat; er wird uns ewig dankbar dafür ſeyn. 
Tapfere Ropaliſten, verlaßt eure Reihen und den Dienſt 
einer Königin, der die Vorſehung nicht beiſtehen kann. 
Laßt uns zuſammenhalten, und dem Beiſpiele unſerer 
Freunde in Vittoria, Bilbao, Logrono, Santo⸗Do⸗ 
mingo und an vielen anderen nicht minder wichtigen 
Punkten folgen, und unſer Sieg iſt gewiß. Es lebe 
Don Carlos! nieder mit der Koͤnigin!“ An demſel⸗ 
den Morgen wurde im verſammekten Minifter⸗Rathe 
die Entwaffnung der koͤnigk. Freiwilligen beſchleſſen, 
und beim Abgange des Kuriers bemerkte man unter 
dieſen letzteren eine große Unzufriedenheit. — Man 
erwartet hier mit leöhafter Ungeduld den fernern Vers 
kauf dieſer Angelegenheit, welche von der Boͤrſe nicht 
ſo leicht, wie anſcheinend von der Regierung genom⸗ 
men werden iſt, indem heute die ſpaniſchen Papiere 
einen bedeutenden Rückfall erlitten haben, des haupt⸗ 
faͤchlich der ungewißheit über den Zuſtand der ſpani⸗ 
ſchen Hauptſtadt zugeſchrieben wird. ; 

In Bayonne find vier Offiziere der franzöfifchen 
Exgarde, die ſich nach Spanien begeben wollten, ſo 
wie ein Lieferant, der für die fpanifchen Karliſten 
Waffen und Munition anzukaufen gedachte, angehal⸗ 
ten und nach Marſeille geſchafft werden. 

18 2 Eine Depeſche aus Perpignan meldet, 
daß am t. in Barcelona und am 2. in Gerona Alles, 
ruhig war. Ganz Catalonien iſt ruhig. Aus Bas 
vonne nichts Neues. 0 t 

(Mess. ) Privatbeiefe aus Madrid vom 23. mel⸗ 
den Folgendes: Die Anerkennung der Königin Ma⸗ 
ria II. von Portugal wird ſehr bald geſchehen. Man 
fügt allgemein, daß ein Gefandter bei derſelben be⸗ 
glaubigt werden ſolle. — Dagegen wird auch die 
Anerkennung unferer Königin von Seiten Englands 
naͤchſtens erfolgen. 

Der Indieateur de Bordeaux vom 1. meldet: 
Es find in Bayonne Kuriere mit Briefen aus Mas 
drid bis zum 29., wie wir hören, angekommen. Das 
Kloſter St. Barbara war ven den Truppen angegrife 
fen, und die Mönche herausgeworfen worden. Meh⸗ 
rere royaliſtiſche Freiwillige, welche „Es lebe Don 
Carlos!“ riefen, hatte das Volk aufgehangen. Drei⸗ 
hundert royaliſtiſche Freiwillige haben ſich auf's Land 
geflüchtet, werden aber verfolgt. — Auf ihrem Wege 
find die Kuriere, welche die obigen Nachrichten brach⸗ 
ten, den Truppen des Pfarrers Merino und den für 
niglichen bei Burgos begegnet. — Am 27., dies be⸗ 
ſtaͤtigt ſich, war Gen. Sarsſield in Miranda eingerückt. 

Journal de Guyenne.) Herr Goyeneche aus 
Behobia, der den Auftrag hatte, die Proklamatien 
des Infanten Don Carlos in Biscaya zu verbreiten, 
iſt trotz der Hinderniſſe, welche ihm franzöfifche Be⸗ 
hoͤrden in den Weg legten, nach Bilbao gelangt. — 


Man verſichert, daß 4000 Mann der koͤnigk. Truppen 


zu Don Carlos übergegangen ſiyen (2). — Ein Mei⸗ 


ſender, der geſtern von Vittoria hier (Bayonne) eins 
getroffen iſt, erklart, auf ſeinem Wege e 
liſtiſche Gucrillas angetroffen zu haben. Seleſt zu 
Vittoria war auch noch nicht einmal von der Ankunft. 
des Gencral Sarsfield die Rede. — Was auch die 
Correſpondenten gewiſſer Journale ſagen moͤgen, ſeit 
dem 22. hat in Guipuscen kein Gefecht als das bei 
Toloſa ſtatt gefunden. Indeſſen man erwartet zu 
Toloſa mit großer Bangigfeit einen erneuten Angriff, 
auf die Stadt. Welche Utſache man auch dafür an⸗ 
geben mag, aber der Umſtand, daß ſich die Junta. 
von dort nach St. Sobaſtian zurückgezogen hat, hat 
den übelſten Eindruck gemacht. — Der pfarrer Mes 
sine iſt noch immer in Thätigkeit mit feiner getreuen, 
Schaar. Er ſtellt ſich in der Umgebung von Burgos. 
auf, und nimmt Geld-, Pferdes und Waffentrans porte. 
weg. Seine Truppen find bereits ſehr zahlreich. 
Swei junge Geiſtliche ſollen feine Adjutanten ſeyn. 
Paris, den 7. November. Die Heer ſchau über 
die Linientruppen, u 
iſt vortrefflich ausgefallen. Dex König der Belgier 
pitt an der Seite Sr. Maj.; die Königinnen und 
Prinzeſnnen folgten zu Wagen. Die Herzöge von: 
Orleans und Nemours waren auf ihren Poſten bei 
den Truppen. Die Haltung der Regimenter war 
vortrefflich, und die Manacuvres wurden mit größte 
Praciſton ausgeführt. Es waren im Ganzen 25,000. 
Mann bei der Heerſchau gegenwärtig, Die Artiller. e. 
führte 96 Kanenen auf. a 


Das J. de Paris bemerkte hinſichtlich eines von 


Seiten mehterer Blätter dem Könige von Belgien 
gemachten Votwurfs, daß er in Paris eine ruſſiſche 
Medaille troge, und in Bezug des in dem Natiorak 
enthaltenen Schreibens eines Nationalgardiſten: „de ß 
der Prinz Leopold von Sachſen-Coburg nicht an der 
Schlacht bei Waterloo Theil genommen, und daß die 
Nationalgarde bei der Heerſchau ſehen werde, daß 
Se. Maj. der Koͤnig der Belgier keine ruſſiſche Die 
koration trage.“ l 

Geſtern hat die Vermaͤhlung der Dlla. Dos ne mit 
Heren Thiers ſtatt gefunden. Die Braut iſt ſehr 
hübſch, ſehr klein, erſt 15 Jahre alt, und ſehr reich.: 
man ſpricht von 2 Millionen Francs. 

Die Bäckergeſelen find noch nicht ganz fü weit, 
wie es hieß. Der Swieſpalt dauert noch fort. — 
Geſtern wurden hier mehrere Schneider verhaftet. — 
Die Schuhmacher haben ſich abermals an fünf Bar⸗ 
rieren verſammelt. Die Rädels führer haben ein. 
Verzeichniß aller Arbeiter aufgenommen, welches ſehr 
zahlreich iſt. Mehtere Haͤuſer, die nur für Auswar⸗ 
tige arbeiten, befchäftigen 4 bis 500 Perſonen. Die 
Schuhmacher ſuchen ſich jetzt in Compagnien, Sektio⸗ 
nen und Disifionen zu theilen, um ihre Maaßregeln⸗ 


welche der König abgehalten hat, 


mit anche re are. fönnan Doch gei⸗ 

gen ſie ſich gewaͤßigtec, . Schneider; ein Ge⸗ 
0 hat zu einem billigen Vertrage gerathen, den die 
Meiſter eingehen konnen. — Dagegen haben ſich die 
Arbeiter einer Foulard-Druckerei zuſammengerottet, 
um die Arbeiten liegen zu laſſen. Die Chefs dieſes 
Tumults find verhaftet, und die Sache iſt vor Ge⸗ 
richt gebracht worden. e N 

Der Moniteur führt aus dem J. des Deb. Fol⸗ 
dbendes an: „Wir erfahren, daß die Miſſion des Für⸗ 

ſten von Schwarzenberg nach dem Haag mit voll⸗ 
kommenem Erfolg gekrönt worden iſt. Die Luxem⸗ 
burger Frage wird vor die deutſche Bundesverſamm⸗ 
lung gebracht werden, und die holländiſche Regierung 
hat ſich entſchloſſen, die Initiative zu ergreifen. 

Eine Berathung über die ſpaniſchen Angelegenheiten 

hat geſtern Abend bei dem Grafen Pozio di Borgo 
ftatt gehabt. Die Geſandten Oeſterreichs und Preu⸗ 
ßens waren zugegen. Uleber den Inhalt der Vers 
Handlungen verlautet nichts. 
Der Monit. enthält nichts Neues aus Spanien. 
Im Journ. des Deb. Tiefer man: „Man hat heute 
die Nachricht ausgebreitet, daß der General Sars⸗ 
field in Vittoria eingerückt ſey. Wir haben keine di⸗ 
rekten Nachrichten aus Bayanne, welche dies beſtaͤti⸗ 
gen; allein nach den bis jetzt bekannt gewordenen 
Thatſachen muß Vittoria nunmehr die Autorität der 
Königin anerkannt haben.“ 

Die Sentinelle des Pyrenees vom 30. theilt 
mit: Der am Dienſtag Abend über Aragonien ange⸗ 
Tommene ſpaniſche Kurier überbrachte Briefe aus 
Madrid bis zum 28. Die Hauptſtadt befand ſich 
vollkommen ruhig. Die Grippe wöthete dort in al⸗ 
ler ihrer Krafts ſehr viele Leute farben an dieſer 
Krankheit. Alle der Hinneigung zu Don Carlos 
verdaͤchtigen Perſonen werden aus der Hauptſtadt 
entfernt. — Nach Nachrichten aus Saragoſſa vom 
26. Oktober enthaͤlt die Madrider Gaceta vom 24. 
außer dieſen beiden Dekreten und dem der Entwaff⸗ 
nung des Corps der k. Freiwilligen von Madrid noch 
ein viertes, welches die Anerkennung der 
Unabhängigkeit der ſpaniſchen Colon ien, 
die ſich von dem Mutterlande getrennt has 
ben, aus ſpricht. — Das ſind ſicher große und 
wichtige politiſche Zugeſtaͤndniſſe. Die Infurreftion 
zu Gunſten des Infanten Don Carlos wird am Ende 
nichts weiter hervorgebracht haben, als die Beſchleu⸗ 
nigung dieſer einflußreichen Ergebniſſe. 


u 


Ein Privalbrief von Madrid vom 27. fagt Fol⸗ 


gendes: „Man ift zur Sequeſtrirung der Güter des 

ten Don geſchritten und hat Siegel auf 
alle Geld: und Zahlungs⸗Burecaus ſeines Schatzes 
gelegt. — Zwiſchen Hrn. Zea und dem franzöſiſchen 
und engliſchen Geſandten herrſcht das beſte Einver⸗ 
ſtaͤndniß. Wir fangen an zu glauben, daß die fran⸗ 


* 


zoͤſiſche Intervention noͤthig werden wird, wenn es 


u cht dan General Sarsfield gelingt, den Rebellen 


einen entſcheidenden Schlag beizubringen. Dies ſieht 
jedoch ſehr zweifelhaft aus, denn die carliſtiſchen 
Banden wachſen täglich. und ſchwaͤrmen bereits in 
der Nähe unſerer Hauptſtadt. — Der Pfarrer Me⸗ 
rino iſt, nachdem er Lerma, Aranda, Penaranda, 
Roſa und einige andere Staͤdte beſucht, und überall 
die royaliſtiſchen Freiwilligen für ſich gewonnen hat, 
nach Riaga, Sepulveda und ſogar Segovia gekom⸗ 
men, wo er daſſelbe gethan hat. Er publicirt über⸗ 
all ein Manifeſt, wonach er die royaliſtiſchen Frei⸗ 
willigen, welche ſich ihm nicht anſchließen wuͤrden, 
gerodehin mit dem Tode bedroht. Desgleichen alle, 
welche der Koͤnigin den Eid leiſten, und alle, welche 
Don Carlos nicht ausdruͤcklich anerkennen wurden. 
Gen. Queſada, zum Befehlshaber von Alt-⸗Caſtilien 
ernannt, geht heut ab, feſt entſchloſſen, ſelbſt mit dem 
frechen Prieſter Merino anzubinden. Morillo in Ga⸗ 
licien, Klauder in Catalonien denken eben ſoz der 
letzte hat 12,000 Mann unter Waffen. Sie ſehen 
alſo, daß wir ohne die General⸗Capitains ſchon ſo 
gut wie verloren wären. Die Apathie der Miniſter, 
die man nach und nach fuͤr eine ab ſicht liche Hals 
ten muß, bringt hier Alles außer ſich. — Swiſchen 
Aranjuez und Ocaoa, neun Stunden von hier, haben 
die Soͤhne der Generale Campana, O' Donnel und 
Fulgoſio, lauter entlaſſene Garde⸗Ofßziere, eine Gute 
rilla gebildet. 5 pin 

Der Courrier du Midi fagt, ein Privatſchreiben 
aus Spanien wäre in Montpellier angekommen, welches 
mittheile, daß Don Carlos in Coimbra am Fieber 


krank darnieder laͤge 


Das koloſſal glaubwuͤrdige J. de la Guyenne 
enthält Folgendes: „Nachrichten, die uns ſo eben 
(10 uhr Abends, am 1. Novbr.) durch eine Verf 
zukommen, die wir durchaus fuͤr gut unterrichtet hal⸗ 
ten muͤſſen, melden uns, daß der Pfarrer Merino 
dem General Sarsfſield bei Burgos eine voͤllige Nie⸗ 
derlage beigebracht habe. Man verſichert uns, daß 
die Behoͤrden von Bordeaux dieſe Nachricht gleich⸗ 
falls erhalten haben muͤſſen.“ (2) 5 

(Cazeule.) Nach Briefen von der ſpan. Grenze 
dehnt ſich die Infurrektion in Navarra und 
mehr aus und umſchwaͤrmt die Thore von Pampe⸗ 
luna ſo dicht, daß dieſelben den Tag uͤber ſogar ge⸗ 
ſchloſſen bleiben muͤſſen. — Aus Liſſabon meldet man 
uns, daß Don Miguel mit 42,000 Mann auf Abran⸗ 
tes marſchire, mit der Abſicht in Spanien einzu⸗ 
driogen (2). ee 14991 
Man erfahrt aus Madrid vom 26. Okt., daß Hr. 
v. Bourmont endlich die portugieſiſche Grenze ver⸗ 
laſſen hat, und nach Cadix gegangen iſt, um ſich da⸗ 
ſelbſt einzuſchiffen. 9 18 

J. du Commerce.) Wir erhalten einen Brief 


aus Madrid, durch welchen viele Perſonen in dem 

Amneſtie⸗Dekret mit eingeſchloſſen wären. Es ſind 

faſt alles umts⸗Deputirten und Maͤnner von libera⸗ 
ler Geſinnung. Derſelbe Brief verſichert, daß dieſes 
Dekret auch fpätere Amneſtien icht ausſchließe, ſon⸗ 
dern daß die Königin ſich geneigt zeigen werde, allen 

Emigranten die Rückkehr in ihr Vaterland zu geſtat⸗ 
ten, die ſich in einer angemeſſenen Mäßigung zu hal⸗ 
ten gefonnen find. 

Paris, den 8. Novbr. Morgen verlaſſen der Ko⸗ 
nig und die Koͤnigin der Belgier Paris. 

(Messager. Geſtern Abend hieß es in mehreren 
politiſchen Salons, daß vom 28. bis 30. Oktbr. die 
Hauptſtadt Spaniens ſedr unruhig geweſen waͤre, 
und daß das erbitterte Volk fortwährend den Tod 
der Miniſter Zea und Cruz verlangt haͤtte. Dieſe 
Nachricht, welcher übrigens noch alle Beſtaͤtigung 
fehlt, hat viele Perſonen, welche ſich fuͤr das conſti⸗ 
tutionelle Syſtem in Spanien intereſſiten; in Bewe⸗ 
gung geſetzt, und allgemein wird das ununterbrochene 
Schweigen der Regierung getodelt. 

Im Safe Tortoni, wo eine kleine Boͤrſe gehalten 
wird, wo ſich jedoch bauptfächlich nur Legitimiſten 
einfinden, ſollen dieſen Morgen ſehr unguͤnſtige Nach⸗ 
richten aus Spanien eingelaufen ſeyn. Es hieß, die 
Königin ſey nach Cadix geflohen, weil man ihren 
Palaſt habe ftürmen wollen, indem ein großer Theil 
der royaliſtiſchen Freiwilligen, denen die Waffen noch 
nicht haben abgenommen werden konnen, ſich zuſam⸗ 
mengerottet, und mit Hülfe der Mönche eine bedeu⸗ 
tende Voltsmaſſe für ſich gewennen hätte. Ueber 
Sarsſield gingen die verſchiedenſten Gerüchte: Einige 
behaupteten, er ſey zu Don Carlos übergegangen; 
Andere, er ſey nebſt ſeinem Heere wahrhaft republi⸗ 
faniſch geſtimmt, und ſinge die Tragala und Mar⸗ 
ſeillaiſe. 

Die Schneidergeſellen kamen geſtern Abend in ei⸗ 
nem Kaffechauſe der Straße St. Honors zuſammen. 
Sie ſangen fort und fort republikaniſche Lieder. Ver⸗ 
gebens waren die Aufforderungen eines Polizei⸗Com⸗ 
miſſairs, dem Tumult ein Ende zu machen. Einem 
Peloton Infanterie glückte es beſſer. Bei ſeinem Er⸗ 
ſcheinen zerſtreuten ſich die Schneidergeſellen. Meh⸗ 
rere aber wurden verhaftet, doch ohne Gewalt an⸗ 


wenden zu müflen. n 
Die Gräfin Roſſi (Dile. Sontag) befindet ſich in 
Paris. Sie wird von dort nach dem Hagg zurück⸗ 
kehren, wo ihr Gemahl Charge d' Affaires iſt. Sie 
hatte mit demſelben eine Reiſe durch Italien gemacht. 

Paris, den 9. November. Der National enthalt 
olgenden Artitel: „Die Rente an der Börfe fiel ge⸗ 
ſtern plötzlich aus folgender Urſache. Man verſicherte 
nämlich allgemein, die Unruhen in Spanien breiteten 
ſich, was auch die Regierung ſagen moge, immer 
weiter aus. General Sars field fol, dies wiederholt 


= — 


man, zu den Inſurgenten übergegangen ſeyn.“ — 


Dem Temps zufolge wären El Paſtor und Kale 
2 


non fo völlig geſchlagen, daß fie ſich auf das franz 
ſiſche Gebiet Hätten flüchten müſſen. Das ſcheint jes 
doch nur die Wiederholung der Nachricht aus dem 
Journ. de Paris zu ſeyn. F 
(Gazette.) An der Börfe find die ungünftigften 
Gerüchte über den Stand der Dinge in Spanien im 
Umlauf. Zwar ſpricht man nicht mehr davon, daß 
General Sarsſield ganz zu Don Carlos uͤbergegan⸗ 
gen ſey, aber doch mit deſto größerer Suverläffigfeit, 
daß 2000 Mann ſeines Corps dieſen Schritt gethan 
hatten. Dadurch würden freilich die Kraͤfte der Re- 
gierung für den Augenblick ganzlich paralyſirt ſeyn, 
nicht zu gedenken, welch ein laͤhmendes Mißtrauen 
ſich durch dieſe Unzugaͤnglichkeit ihrer Mittel erzeugen 
müßte. Die gedachten 2000 Mann ſollen zur Bande 
des Pfarrers Merino geſtoßen ſeyn. 
J. i enn. 
Neapel, den 19. Oktbr. Vor wenigen Wochen 
ift in Palermo ein tragiſches Ereigniß vorgefallen, 
welches der vielfachen Verbindungen wegen, in wel⸗ 
chen die Hauptperfonen in Neapel ſtehen, den Stoff 
zu allen Tagsgeſpraͤchen gab. Der Lieut. Del G., 
Sohn eines geachteten Generals, hat in einem An⸗ 
falle von Eiferſucht dem Prinzen N. i auf öffent⸗ 
licher Straße mehrere Dolchſtiche verſetzt und ihn fü 


übel zugerichtet, daß man Anfangs an ſeinem Leben 


verzweifelte. Glücklicher Weiſe zeigen ſich die 

den nicht als ſo gefährlich. — Das . 
blauen Grotte von Capri, ein Meiſterſtück des jungen 
deutſchen Malers Witting, zieht jeden Tag eine Menge 
Reugieriger in die Villa Reale. — Die neue Straße, 
welche von Caſtellamare nach dem herrlichen Sorrent 
führt, wird nachſtes Jahr ganz vollendet ſeyn. Vom 


Monat Mai an iſt auch eine regelmäßige Verbin⸗ 


dung mit Reggio in Calabrien durch Eilwagen und 
Kuriere eröffnet, ſo daß nach und nach die faſt un⸗ 
bekannten maleriſchen Punkte des ſchoͤnſten Theils 
von Italien dem Publikum zuganglich werden. 
Rom, den 28. Oktober. Am 18. d. wurden die 
neulich wiedergefundenen ſterblichen leberreſte des 
großen Raphael Sanzio in dem Tempel della Ro⸗ 
tonda auf eine hoͤchſt feierliche Weiſe ausgeſtellt und 
dann beigeſetzt. Um ſie vor künftigen Angriffen der 
Feuchtigkeit zu ſchützen, find fie in einem dreifachen 
Sarge verſchloſſen, namlich einem äußern von Mar⸗ 
mor, welchen der Pabſt ausdrücklich zu dieſem Sweck 
aus dem päbſtlichen Muſeo hergegeden hatte, einem 
mittlern don Blei, und dem innerſten, in welchem 
die Gebeine liegen, aus Fichtenholz. 
Der Ex⸗Dey von Algier, Huſſein Paſcha, iſt am 
30. Sept. auf der Reife von Livorno nach Alexan⸗ 
drien zu Malta eingetroffen. ind: 


Beilage 


Beilage zu No. 93. des Correſpondenten von und 


Dienſtag, den 19. November 1833. 


für Schleſien. 
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W S pan i e n. dr 
(privatmitth.) Die Lage der Regierung in Spas 
nien iſt hoͤchſt ſonderbar, und wird durch die Auf⸗ 
tritte in Madrid am 27. Oktober nur noch verwickel⸗ 
ter. Faſt ſcheint es unmöglich, mit Maͤßigung durch⸗ 
zukommen, obgleich dies 


gens auch nicht ſchnell vorwärts, und es heißt ſogar 
in einem, obgleich unverbürgten Geruͤcht, daß Gene⸗ 
ral Saröfield in Burgos gendthigt worden ſey, ſich 
gegen einen Angriff des Volkes zu verbarrikadiren. 
Das J. des Delats meldet nach einem Madrider 
Privatſchreiben vom 23. Okt., daß die Karliſtenban⸗ 
den nach wie vor ihr Weſen treiben. Eine derſelben, 
die ſich in den Umgebungen der Hauptſtadt umher⸗ 
treibt, hat am 31. die Pferde aus den koͤnigl. Staͤl⸗ 
len zu Aranjuez geraubt, und nur die dem Infanten 
Don Carlos gehoͤrigen ſtehen laſſen. 

Der Messager ſtellt die Bande des Pfarrers Me⸗ 
rino als ſehr bedeutend dar, denn er ſoll an der 
Spitze von 2000, ja 3000 Mann Fußvolk und 300 
Reitern ſtehen. Nach mehreren Briefen, deren die 
meiſten jedoch aus Bilbao ſind, dehnte ſich der Auf⸗ 
ruhr ſchreckenvoll aus. Die carliſtiſchen Generale 
Crecillas, Ibarrola, Bengochea, Uranga und Abuelo 
ſollen an der Spitze bedeutender Guerillas ſtehen. 
Etwas Wahres muß daran ſeyn, da die Bewegungen 
des General Sarsfield ſo ungemein langſam ſind. 

(Engl. Blätter.) Aus Madrid ſchreibt man un⸗ 
ter dem 24. Oktober: „Das Land um uns her, in⸗ 
ſonderheit nordwaͤrts, iſt in ſehr aufgeregtem Zuſtande. 
Merino hat in Miranda (Aranda?) eine Proklama⸗ 
tion erlaſſen, worin er jeden royaliſtiſchen Freiwilli⸗ 
gen, der ſich nicht unter feine Fahne ſtellt, zu erſchie— 
ßen droht, und da er eine betrachtliche Macht von 
Guerillas zuſammengebracht, ſo fürchtet man, er 
werde im Rücken des Generals Sarsſield agiren und 
deſſen Fortſchritte wider die Carliſten in den dastiſchen 
Provinzen verhindern. Andererſeits iſt die Regierung 
auch nicht ohne Beſorgniſſe vor der liberalen Partei. 
Was fie hbieher nach ihrer Anſicht rechnet, iſt, daß 
der General ⸗Capitain von Catalonien es zugelaffen 
hat, daß ſich in Barcelona 13 Bataillone ſtaͤdtiſcher 
Miliz oder Bürgergarden gebildet haben, die nothwen⸗ 
dig alle Anhaͤnger der Verfaſſung ſeyn müſſen. Er 
ſoll einen Verweis dafür bekommen haben, daß er 
dieſer Klaſſe Waffen in die Hande gegeben, allein da 
die Sache einmal geſchehen iſt, kaun man ſie jetzt 
nicht wieder entwaffnen. Es gewinnt demnach das 
Anſehen, daß unſere Regierung einen conft.tutionellen 


doch ſo ſehr zu wuͤnſchen i 
wäre. Die Unterdrückung der Inſurgenten geht uͤbri⸗ 


EA eben fo ſehr als die Angriffe der Carliſten 
et, Was die letzteren betrifft, fo geht das Ge⸗ 
rücht, daß ein bewaffneter Trupp derſelben bis auf 
4 Stunden von der Hauptſtadt geſehen worden.“ 

Großbritannien. 

London, den 5. November. Im Courier vom 
2. d. Kefet man Folgendes: „Wir erhalten fortdauernd 
vom Haag Berichte über den wahrſcheinlich guten Er— 
folg der Sendung des Fuͤrſten Schwarzenberg. Der 
Furſt ſucht vor allen Dingen die Irrtkümer zu bi 
ſeitigen, welche über die Anſichten Oeſterreichs und 
der nordiſchen Maͤchte hinſichtlich der noch unentſchie— 
denen hollaͤndiſch⸗ belgiſchen Angelegenheiten ſich ver: 
breitet hatten.“ g 
Am Sonnabend fand im auswartigen Amte wie⸗ 
der eine Conferenz „über die niederländifchen Angelegen— 
heiten ſtatt, die uͤber eine Stunde dauerte, und an 
welcher der ruſſiſche Botſchafter Fuͤrſt Lieven, der 
preußiſche Geſandte Baron Bülow, der oͤſterreichiſche 
Bevollmaͤchtigte bei der Conferenz, Baron Weſſen⸗ 
berg, und Lord Palmerſton Tyeil nahmen. 

Man fpricht zu Portsmouth ven ſehr anſehnlichen 
Verſtaͤrkungen, die dem Admiral Malcolm im mit⸗ 
tellaͤndiſchen Meere zugeſandt werden ſollten. 

Große Beſorgniſſe erregen die wieder ſehr haͤuſig 
ſich ereignenden Feuersbruͤnſte, beſonders in Norfolk. 
Zu ‚Saltenham wurde deshalb eine Verſammlung von 

igenthuͤmern gehalten, um dieſem Uebel zu ſteuern, 
welches mehr aus boslicher Anſtiſtung, als aus herr⸗ 
ſchender Noth zu entſpringen ſcheint. 

Fox und Canning ſtarben in einem und demſelben 
Zimnier in der dem Herzog von Devonftire gehöri- 
gen Villa Chiswick⸗Houſe. Beider Wittwen ſind 
noch am Leben. 

Lucian Bonaparte und feine Tochter, Prinzeſſin 
Charlotte Gabriele, befinden ſich gegenwaͤrtig auf Be⸗ 
ſuch bei Joſeph Bonaparte (Graf Survilliers), der für 
die Jagdzeit Morden Pork bei Godſtone gemiethet hat. 

Briefe aus Neuyork vom 17. Oktober berichten 
von einem großen Ungluͤck durch Auffliegen eines, 
von dort nach Hartfort fahrenden Dampfſchiffes. Es 
wurden fünf Paſſagiere und drei Mann der Beſatzung 
augenblicklich zu Tede gebrüht und 23 Perſonen, zum 
Theil toͤdtlich, beſchaͤdigt. 

NR. len, 

Warſchau, den 5. November. Se. k. k. Maj. 
haben unter dem 3. (15) Juli d. J. Folgendes er⸗ 
laͤſſen: „In Folge Unſerer Gnade und Unſerm Ma⸗ 
nifeſte vom 20. Okt. (1. Nov.) 1831 gemäß iſt der 
Biſchof der Krakauer Dioͤceſe Skorkowski wegen der 


— 


widerrechtlichen Thaten, die er während des Aufſtan⸗ wird 


des in Polen begangen hat, nicht nach der Strenge 
der geiſtlichen und weltlichen Geſetze vor Gericht ge⸗ 
ſtellt worden. Da aber dieſer Bi a 
terthan Unſeres Koͤnigreichs Polen, über dieſe Vers 
brechen keine Reue gezeigt hat, ſondern, wie es der 
Regierung bekannt geworden, noch nicht aufhört, 
gleich tadelhaft ſich zu führen, ſo verdient er Unſer 
Vertrauen nicht, und Wir befehlen: den Biſchof 
Skorkowski von der Adminiſtration der Krakauer 


Pan 


Didceſe zu entfernen, das Gehalt und ſonſtige Eins - 


kuͤnfte der Didceſe ihm nicht auszuzahlen, auch ihm 
die Rückkehr in das Koͤnigreich Polen auf immer zu 
verwehren. Die Adminiſtration der Didcefe fol dem 
Praͤlaten Rn übertragen werden.“ 

r 


ü e. i. 
Konſtantinopel, den 10. Oktober. Aus Ale⸗ 
randrien melden uns die neueſten Briefe wenig Er⸗ 
freuliches. Etim Efendi, der von der Pforte mit dem 
Auftrage nach Alexandrien geſchickt worden war, mit 
dem ägyptiſchen Gouvernement hinſichtlich des Tri⸗ 
buts zu unterhandeln und denſelben feſtzuſtellen, 
kommt in ſeinem Auftrage keinen Schritt vorwaͤrts, 
obgleich er ſonſt auf das Ausgezeichnetſte behandelt 
wird. Er ſoll wegen dieſer Verzögerung endlich ernſt⸗ 
liche Vorſtellungen gemacht, hierauf aber von Mehe⸗ 
med Ali eine Antwort folgenden weſentlichen Inhalts 
erhalten haben: „Daß, da ſeine Finanzen dermalen 
durch Erſchaſfung und Erhaltung einer großen Armee 
und anſehnlichen Flotte aͤußerſt belaſtet ſeyen, von 
einer Tributleiſtung jetzt keine Rede ſeyn könne, um 
fo weniger, als dieſe Nüftungen nur den Zweck has 
ben, den bedrohten Mohamedismus zu ret⸗ 
ten und zu ſchützen, dieſelben folglich im Intereſſe 
aller Moslems wie des Sultans gemacht worden 
ſeyen.“ Man behauptet fogar, daß der Vicekdnig 
auf dieſen Grund hin ſelbſt vom Sultan eine Bei⸗ 
ſteuer verlangt habe! — Wir werden nun ſehen, wie 
die Pforte dieſe trotzige Antwort des klugen Ali auf⸗ 
nehmen wird; ſie dürfte leicht zu neuen Verwicke⸗ 
lungen fuͤhren. 
f e 7 pt e 
Alexandrien, den 20. Septbr. Eine ſchreck⸗ 
liche Nachricht, woran man zweifeln zu koͤnnen glaubte, 
iſt hier von Cypern angelangt. Inmitten der Anar⸗ 
chie und der Blutſcenen, die auf dieſer ungluͤcklichen 
Inſel herrſchen, hat eine Bande revoltirter albaneſi⸗ 
ſcher Soldaten die Wohnung des dͤſtetreichiſchen Con⸗ 
ſuls Userfallen, und ſich der Perſon deſſelben bemaͤch— 
tigt. Er ward geſpießt und an feiner Conſu'arflagge 
gehaͤngt, ohne daß feine Cellegen ihn retten konnten. 
Man weiß noch nicht, was dies Ereigniß herbeifüh— 
ten konnte, allein man weiß, daß ein Theil der Stadt 
Larnaca der Pluͤnderung übergeben war. — In Sy⸗ 
rien begründet ſich die Macht des Vicekoͤnigs; es 


* 


ark an den Vefeſtigungen rus gearbei⸗ 
tet; hen air, Feten an Ne ſen, ehe 


die Arbeiten vollendet ſind. Zwei Lieblingspläne, zu 
benen Defterdar-Bey beſtimmt iſt, beſchaͤftigen Me⸗ 
hemed Ali vorzüglich; der eine betrifft die Anlegung 
eines Kanals von dem erſten Waſſerfalle bei Aſſuan 
bis an die Grenzen von Ober-Aegypten; der andere 
die Unterſuchung des Mondsgebirges zu endlicher 
Auffindung der Nilquellen. ; 
Neueſte Nachrichten.“ 15 
Berlin. Hier hegt man ſehr guͤnſtige Hoffnun⸗ 

gen von dem Reſultat der Sendung des Hru. Fagel, 
welcher old hollaͤndiſcher Bevollmaͤchtigter und in der 
Luxemburger Angelegenheit an den Bundestag abge⸗ 
ordnet wurde. Auch will man daſelbſt wiſſen, die 
deutſchen Miniſterialconferenzen dürften noch im Laufe 
des November beginnen, und Herr Ancillon zu die⸗ 
ſem Zweck am 23. nach Wlen oder Prag abteiſen. 
Halle, den 1. Nov. Man ſpricht hier viel von 
einer in franzoͤſiſcher Sprache geſchriebenen kleinen 
Schrift, in welcher die deutſchen Univerfitäten ſeht 
ſchwarz geſchildert werden. Die Schrift ſcheint aus 
einer diplomatiſchen Feder gefloſſen zu ſeyn, verraͤth 
aber fo viel Unkunde von dem deutſchen Univerſitaͤts⸗ 
weſen, daß ſie wol ſchwerlich einen Deutſchen zum 
Verfaſſer haben kann. Man iſt daher geneigt, ſie 
einem Ruſſen à la Stourdza zuzuſchreiben. Die Be⸗ 
ſorgniſſe, daß man mit dem Plan umgehe, die Uni⸗ 
verfitäten an den kleineren Orten aufzuheben, werden 
auch hier genaͤhrt. > 
Italien. Man ſchreibt aus Rom und Mailand, 
daß der Bund der italieniſchen Maͤchte unterzeichnet 
iſt. Der Prinz Odescalchi degiebt ſich, in Auftrag 
des heiligen Vaters, nach Modena, um dort mit den 
öfterreichifchen Autoritäten das Nähere zu beſprechen. 
Se. Majeftät der Kaiſer von Oeſterreich iſt Direktor 
des Bundes, wird aber wol nicht, aus Achtung fuͤr 
den Pabſt, den Titel Protektor annehmen. Se. Hei⸗ 
ligkeit macht ſich anheiſchig, 25,000 Mann unter den 
Waffen zu halten, d. h. 5000 Mann regulaire Trup⸗ 
pen und 20,000 Mann Milizen. Neapel wird 17,000 
und Sardinien 20,000 Mann, einſchließlich 3 4000 M. 
Milizen, halten. Zugleich ſagt man, die Contingente 
der italieniſchen Fürſten, oͤſterreichiſcher Linie, als des 
Großherzogs von Toscana, des Herzogs von Modena 
und der Herzogin von Parma, würden von Oeſterreich 
erhalten und beſoldet, und die italieniſchen Fürften 
hatten nur die Verpflegung der dͤſterreichiſchen Trup⸗ 
pen, die in ihren Staaten garnifoniren würden, zu 
übernehmen. Es ſcheint, die Bevollmächtigten der 
italieniſchen Staaten werden Modena zu ihrem Auf 
enthalt wählen, in welchem Falle Frankreich nicht 


hoffen darf, ſeinen Geſandten dort a 
Fa (este ufgenommen zu 


Dos von Sr. Majeſtät unferm vielgeliebten 
Könige mittelſt Allerhoͤchſter Kabinetsordre vom 22. 
Februar a. c. u en gen 
findlichen, Huͤlfsgeſell ten zur Verbreitung 
Evangeliums e Heiden huldreichſt 79 4 
d nett e fir Nie 39 eöfeit, verbunden mit der Eins. 
ammlung freiwi n fuͤr die Zwecke der 
Vereine, gedenken auch wir — geliebt es Gott! — 
am 2% N ovember a. c., Vormittags 10 Uhr, in 
der evangeliſchen Stadtpfarrkirche zu Goldbeig feier⸗ 
lich zu begehen, und laden wir zur Theilnahme an 
diefer Feier alle Freunde und Beförderer dieſer hoch⸗ 
wichtigen Soche, ſo wie des Reiches Gottes übers 
haupt, hierdurch freundlich und ergebenſt ein. 

Goldberg, den 16. November 1833. : 
Das Comité des Miſſtons⸗Huͤlfspereins. 


f Literariſche Anzeigen. ii 
Für Lehrer an Stadt⸗ und Landſchulen. 
Bei W. Heinrichshofen in Magdeburg iſt 

erſchienen und in allen Buchhandlungen (Liegnitz 

bei Kuhlmey) zu haben: 5 
Zerrenner, Dr. C. G., uͤber das Weſen und 

den Werth der wechſelſeitigen Schuleinrichtung. 

gr. 8. 1832. 173 Sgr. nt . 
Der Inhalt dieſer intereſſanten Schrift zerfaͤllt 

in folgende Abtheilungen: 1) Urſprung und Begriff 

der wechſelſeitigen Schuleinrichtungz 2) das 

Weſen derſelbenz 3) aͤußere Einrichtungen in den 

Schulen derſelben; 4) Bemerkungen über den Werth 

derfelben, im Vergleiche mit der bei uns gewoͤhnli⸗ 

chen; 5) we und wie dürfte dieſelbe zu benutzen 
ſeyn? 6) Verzeichniß einiger dieſelbe betreffenden 

Schriften. — Anhang. 

Kalender ⸗ Anzeige. 

Bei den Hofbuchdruckern Trowitzſch und Sohn 
in Frankfurt a. d. O. iſt erſchienen und in deren 
Kalender-Faktoreien, : ; - 

in Breslau bei dem Buchhändler Herrn G. P. 

Aderholz, 
in Liegnitz bei des Rathsherrn und Papierhändter 
Herrn J. G. Pohley's ſel. Frau Wwe., 
in Hirſchberg bei des Buchbinder Herrn Chr. 
Klein's ſel. Frau Wwe., 

fo wie bei fämmtlichen Herren Buchhaͤndlern und 

Buchbindern in Schleſien zu haben: 

Allgemeiner Volkskalender auf das Jahr 

1834 mit einer lithographirten Zeichnung, das 

Konigliche Schloß 8 Charlottenburg darſtellend, 

brochirt, Preis 10 Sgr. 

Johann Neubart’s ſortgeſetzter aſtrono⸗ 

miſch⸗hiſtoriſcher Kalender in 4to mit 
einer lithograph. Zeichnung, den beliebten Bade⸗ 
ort Oberſalzbrunn darftellind; 


der neue und alte Kalender in 12moß 
der große und kleine Comtoir⸗Kalenderz 
der Etui⸗ Kalender in 32 mo; ii 
der Wand- oder Tafel⸗Kalender auf bun⸗ 
tem Papier, und 8 
der Termin- oder Schreibkalender mit einer 
Ueberſicht ſaͤmmtlicher Juſtizbeamten und der Reſ⸗ 
fortverhältniffe der Gerichte im preußiſchen Staate. 
Es iſt ſtets unſer eifrigſtes Beſtreben, unſeren Ka⸗ 
lendern ſowohl in der innern als aͤußern Ausſtattung 
die groͤßtmoͤglichſte Vollkommenheit zu geben, und hof⸗ 
en wir, daß gewiß Niemand unſere Kalender unbe⸗ 
friedigt aus der Hand legen wird. Der Volks-, 
Ito- und 12mo⸗Kalender find mit einem ſo intereſſan⸗ 
ten Inhalt verſehen, daß derſelbe dieſen Kalendern ein 
längeres Leben ſchaffen dürfte als das Jahr, für wel⸗ 
ches ſie gedruckt ſind. : j 
Dem Termind » Kalender fügten wir eine Ueberſicht 
der Reſſortverhaͤltniſſe und des Perſonals der Juſtiz⸗ 
Behörden bei, und hoffen, daß dadurch einem weſent⸗ 
lichen Bedürfniß nicht blos fur Juriſten, ſondern auch 
für Geſchaftsmanner aller Art, ja für Privatleute abe 
geholfen iſt, indem es dadurch Jedem leicht werden 
wird, ſchnell die richtige Behoͤrde und Adreſſe, ſo wie 
auch einzelne Perſonen herauszufinden. Beſonders 
nuͤtzlich wird in letzterer Hinſicht das ſorgfaͤltige al⸗ 
phabetiſche Namen⸗Regiſter ſeyn. Vielen gewiß ſehr er⸗ 
wünſcht iſt außerdem wol das angehaͤngte Verzeichniß 
der ſammtlichen Herren Ober⸗Landes⸗-Gerichts⸗Aſſeſſo⸗ 
ren, welche zu Rathsſtellen bei Ober-Gerichten berech⸗ 


tigt find, Dieſelben find nach dem Dienſt⸗Alter aufs 


geführt, auch iſt der Tag ihres Patents und ihre jez— 
zige Dienſtſtellung angegeben. Die Wichtigkeit dieſes 
letzteren Verzeichniſſes für Alle, welche auf höhere 
Richterſtellen Anſpruch machen, fo wie auch für die, 
welche ſich dem Rechtsſtudium erſt widmen wollen, 
ſpringt in die Augen. Indem wir nun alle richter⸗ 
liche Beamten, Juſtiz⸗Cemmiſſarien, Expedienten, Ak⸗ 
tuarien und Geſchaͤftsmanner jeder Art, fo wie Alle, 
welche Prozeſſe führen müffen, auf dieſen ihnen unent⸗ 
behrlichen Wegweiſer aufmerkſam machen, bemerken 
wir zugleich, daß derſelbe auch ohne den Termins— 
Kalender zu haben iſt. ’ 
Die Hofbuchdrucker Trowitzſch 
in Frankfurt a. O. 
—— — —äFä-—ö — — — —ęV 


Bekanntmachungen. 


Subhaſtation. Zum offentlichen Verkauf des 
sub Nro. 220. der Stadt belegenen, zur Handels⸗ 
mann Brahlſchen Concurs-Maſſe gehörigen Hauſes, 
welches auf 21633 Rthlr. gerichtlich gewuͤrdiget wor⸗ 
den, haben wir drei Bietungs -Termine, von wels 
chen der letzte peremtoriſch iſt, auf den 10. Januar 
1834, auf den 14. Marz 1834 und aaf den 


16. Mai 1834 Vor⸗ und Nachmittags bis 
6 Uhr ver dem ernannten Deputato, Herrn Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Referendarius Reimann, anberaumt. 

Liegnitz, den 2. Oktober 1836. 125 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 

Bei Unterzeichnetem ſteht eine Droſchke zu 
verkaufen. kitfihe. 
Liegnitz, den 18. November 1833. 


Delikateſſen- und The es Anzeige. 
So eben empfing ich: neuen großkoͤrnigen flie- 
ßenden und gepreßten Caviar, Brab. Sardellen, 
Franzoͤſ. Cappern, Mandeln in Schalen, Sul⸗ 


tan- oder Trauben⸗Roſinen, feinſtes weißes Aixer 


Eß⸗Oel, feine Vanillen⸗, Gewürz und Geſund⸗ 
beits-Chocolade, feinſten Pecco⸗Thee prima Qua⸗ 
litaͤt, feinen Imperial- oder Kugel-, feinen Piri-, 
feinen Hapſau⸗ und grünen Thee; — ferner; alle 
Sorten holland. Perlgraupen und Gries, ganz 
neuen Carol. Reis, Faden- und Stern-Nudeln, 
ſehr ſchoͤne gruͤne Kaffees vom feinſten Geſchmack, 
und feines weißes Magdeburger Ruͤboͤl. f 


Dieſe Waaren empfehle ich zu den moͤglichſt, 


billigſten Preiſen. Liegnitz, den 14. Nov. 1833. 
F. W. Waeber, Frauengaſſe No. 52). 
Anzeige ag" 
$ Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich g 
F hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich, naͤchſt ö 
Fmeinem Lotterie-Geſchaͤft, eine „Tabak-Handlung“ 
Hhier etablirt habe, und ſtets mit einem wohlaſſor⸗ $ 
Stirten Lager von Rauch- und Schnupftabaken, auch $ 
Cigarren, aus der berühmten Fabrik der Herren 9 
Wilhelm Ermeler & Comp. in Berlin, fo wie h 
§mit feiner Berliner Dampf-Chocolade mit und ohne d 
§Gewuͤrze zu verſchiedenen Preiſen, verſehen bin. § 
Durch billige und reelle Bedienung hoffe ich mir 9 
das Vertrauen eines hochgeehrten Publikums recht $ 
bald zu erwerben und dauernd zu erhalten.“ 
Liegnitz, den 14. November 1838. a 
M. London, am kleinen Ringe im Hauſe & 
9. des Conditor Hrn. Pazeller, No. 111. $ 
Nachricht für Feuer⸗Arbeiter. 

Eine neue Einlieferung eines ſchoͤnen Sortiments 
beſter von mir Angefertigter Amboße und Sperr⸗ 
Hörner in die Eiſen⸗Niederlage des Kaufmann Hrn. 
Riedel in Liegnitz, zu bequemer Auswahl, meldet 

der Amboß⸗Schmidt Gottlob Schaefer 
in Lorenzdorf. 

In Bezug auf vorſtehende Nachricht beſagten Are 
tikels, zeige ich auch zugleich den Empfang beſter 


Schraubſtoͤcke in billigen Preiſen an, und em⸗ 
pfehle Beides, fo wie meine übrigen „Eiſen⸗ und 
Kurzen⸗Waaren“ auf's Billigſte. a, vr 
Liegnitz, den 18. Nov. 1833. J. C. Riedel. 
KT Schön facettirte neu empfangene Spiegel, 
auf's Modernſte und Neueſte eingerahmt, An; 
wohlfal die Rie delſche Stahl-, Eiſen⸗, Meſſing⸗, 
* Porzellan⸗, Glas⸗ und Kurze⸗Waaren⸗ 
Handlung in Liegnitz. f 
Klaren, guten Drei⸗-Kronen-⸗Thran em⸗ 
pfing und offerirt zu billigen Preiſen 9 19171 
5 G. Daͤhne, Lederhaͤndler. 


Deut ſches Haus: 
neuer, geſchmackvoll eingerichteter und mit den moͤg⸗ 
lichſten Bequemlichkeiten, verſehener Gaſthof in 
Breslau auf der Albrechts⸗Straße, der Königl. 
Regierung gegenüber ; nahe dem neuen Ober- Poſt⸗ 
amt⸗Gebaͤude, den Reiſenden unter Zuſicherung an⸗ 
ſtaͤndiger und billiger Bewirthung gehorſamſt empfoh⸗ 
len durch deſſen Inhaber, den en 
1 L f fer. 


Verlorener Hühnerhund. Ein brauner Hüh⸗ 
nerhund mit weißer Kehle, weißen Verderfüͤßen und 
einer kleinen Platte am Kopfe, iſt auf dem Dominio 
Eichholz verloren gegangen. Wer ihn zurückbringt, 
hat eine angemeſſene Belohnung zu erwarten. 


Geld- Cours von Breslau, 
r Pr. Courant. 


vom 16, November 1833. 8 
Briefe, Geld 


Stück Holl. Rand-Ducaten - [— 902 
dito "I Kaiserl,. dio — 196. 
100 Rt. | Friedrichsd’or - - - - 134 
dito Poln, Courant 3 
dito Staats-Schuld- Scheine 975 
150 Fl. | Wiener 5pr. Ct. Metall. — 
dito dito 4pr. Ct. dito — 
dito dito Einlösungs-Scheine] — 


Pfandbr.Schles, v. 1000 Rt.) 55 
dito Grossh. Posener | 13 
dito Neue Warschauer — 

Polnische Part. Obligat. — 
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nn 


Mlarkipreife des Getreides zu Licgnitz, 
den 15. 5 — 1833. 

1Hoͤchſt. Mittler Preis.] Niedrigſt. Pr 

IAtul fgr- pf. Kchle ion 7 Nei r. f 


Weizen 1 71 pers 


. 1 4 9 
Roggen — 24 3 — 23 3 — 22 3 
Berte sn - ½ 6 — 20 6 — 10 6 

„ 9 9 


Hafer . — 16 9 
(Die Fraktion der Markttage vom 8. und 


15. Nov. c. 
giebt den Martinipreis.) 


